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1. Charakterisierung des Parkgebiets
Änderungen gegenüber dem Managementplan Errichtung
Der Perimeter des Parc Ela hat zwei wesentliche Änderungen im Vergleich zum Managementplan der
Errichtung erfahren: Den Austritt der Gemeinden Riom-Parsonz und Tinizong-Rona einerseits und der
Einbezug des gesamten Gemeindegebiets von Lantsch/Lenz andererseits.
Einerseits weist das Gebiet durch das Nein der Gemeinden Riom-Parsonz und Tinizong-Rona neu im Sur-
ses zwei tiefe Einschnitte auf. Das Gebiet ist jedoch nach wie vor zusammenhängend und entspricht da-
mit den Anforderungen der Pärkeverordnung Art. 19. Der Gemeindevorstand von Tinizong-Rona hat im
Vorfeld der Abstimmungen bekundet, zu einem späteren Zeitpunkt den Wiederbeitritt zum Parc Ela ins
Auge zu fassen. Mit der Erneuerung des Parkvertrags für den Betrieb 2022-2031 wird sich die Möglich-
keit bieten, das Parkgebiet anzupassen.
Durch den Austritt der Gemeinde Riom-Parsonz ist beim Crap d‘Uigls eine Enklave im Parkgebiet ent-
standen mit einer Fläche von rund 2 km2. Das felsige, abschüssige, mehrheitlich bewaldete Gebiet ist
abgesehen von der Julierstrasse kaum erschlossen (eine Forststrasse, nicht durchgehend) und weist keine
touristische Bedeutung und keine touristische Erschliessung (Wanderweg) auf. Sie wird von der Julier-
strasse mehrheitlich im Tunnel Crap Ses gequert. Die Exklave wird im aktuellen Kartenmaterial des Parc
Ela als solche deklariert, darüber hinaus jedoch nicht aktiv kommuniziert. Auf Anfrage wird auf die histo-
risch bedingte Zugehörigkeit des Gebiets zur Gemeinde Riom-Parsonz hingewiesen. Einzige Nutzung in
dem Gebiet ist die Waldwirtschaft. Der Forstbetrieb der Gemeinde Riom-Parsonz ist FSC-zertifiziert, wo-
durch die Rückverfolgbarkeit sichergestellt wird und es möglich ist, eine Vermischung mit Holz aus dem
Parkgebiet auszuschliessen.

Eine mögliche Arrondierung der Exklave wurde durch die Gemeinde Riom-Parsonz abgelehnt mit dem
Hinweis, angesichts der relativen Bedeutungslosigkeit der Exklave keine erneute aufwändige Abstimmung
anstossen zu wollen. Auch aus Sicht der Parkträgerschaft drängt sich eine Arrondierung nicht auf, da
daraus kein Nutzen für die Parkziele gezogen werden kann.
Die wegfallenden Gemeinden weisen zwar hohe Natur- und Kulturwerte auf und gelten gemäss der Be-
wertung der Natur- und Landschaftsqualität als parkwürdig (Riom-Parsonz 48 Punkte, Tinizong-Rona 49
Punkte). Mittelwert und Median der Natur- und Landschaftsqualität aller Parkgemeinden verändern sich
aber durch den Wegfall nicht wesentlich und bleiben aufgrund der Rundung konstant bei 44 (Mittel-
wert), resp. 43 (Median.)

Das Gemeindegebiet von Lantsch/Lenz ist neu vollständig im Park enthalten, wie gemäss PäV Art. 19
Abs. 2 erforderlich.
Die Gesamtfläche des Parks beträgt neu 549 km2 (bisher: 607 km2).

Erweiterungen des Parkgebiets wurden während der Errichtungsphase geprüft, werden aber nicht in der
anstehenden Betriebsphase umgesetzt. Der Gemeindevorstand von Mutten entschied sich, ein Angebot
zur Information über die Möglichkeit des Einbezugs der Gemeinde Mutten nicht wahrzunehmen. Der
Kleine Landrat (Exekutive) der Landschaft Davos zeigte Interesse, weitere ländliche Gebiete der Agglome-
rationsgemeinde Davos ins Parkgebiet einzubeziehen. Insbesondere wurde der Einbezug des Bergbaumu-
seums Silberberg in Davos Monstein angeregt. Die Fraktionsgemeinde Davos Glaris stimmte zu, mit ei-
nem Teil ihres Gebiets am Parc Ela zu partizipieren, um einen räumlich abgerundeten Einbezug des Silber-
bergs zu ermöglichen. Der Vorstand der Fraktionsgemeinde Monstein zeigte jedoch kein Interesse und
verwies darauf, dass die Fraktion Monstein nicht ins Albulatal ausgerichtet sei und bereits heute sehr viel
im Dorf laufe. Die Erweiterung wurde daher für den kommenden Betrieb nicht mehr weiterverfolgt.
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1.1. Perimeter
Der Parc Ela umfasst die beiden Talschaften Albula und Surses und entspricht (mit Ausnahme von
Vaz/Obervaz und den beiden ausgetretenen Gemeinden Riom-Parsonz und Tinizong-Rona) dem Gebiet
des Regionalverbandes Mittelbünden sowie dem Bezirk Albula (mit Ausnahme der oben genannten Ge-
meinden sowie Mutten und der Fraktion Davos-Wiesen). Alle Gemeinden partizipieren mit dem gesam-
ten Parkgebiet mit Ausnahme von Alvaneu und Davos.

Alvaneu ohne Welschtobel (Art. 19 Abs. 2a)
Alvaneu partizipiert mit dem Gemeindegebiet nur im Albulatal. Das Welschtobel wird (wie bisher) nicht in
den Parc Ela integriert, da es natur- und kulturräumlich zum Schanfigg gehört. Die Parkgrenze verläuft
auf der Wasserscheide, das Welschtobel ist somit klar naturräumlich abgegrenzt, wie es in Päv Art. 19,
Abs 2a definiert ist.
Davos-Wiesen

Die Gemeinde Davos ist eine Agglomerationsgemeinde und kann somit gemäss PäV Art. 19 Abs. 2b mit
dem ländlichen Teil der Gemeinde am Park partizipieren. Sie tut dies wie bisher mit dem Gemeindegebiet
der Fraktionsgemeinde Davos Wiesen, deren Stimmberechtigten an der Fraktionsgemeindeversammlung
auch dem Parkvertrag zugestimmt haben. Wiesen zählt kultur- und landschaftsräumlich zum Albulatal
und ist erst durch die Fusion 2009 politisch zur Landschaft Davos gestossen. Bis zur Fusion bildete Wiesen
mit Filisur und Bergün den Kreis Bergün (aus konfessionellen Gründen, der Kreis Bergün fasst die refor-
mierten Gemeinden im Albulatal zusammen). Die Fraktionsgemeindegrenzen und somit auch die Park-
grenzen verlaufen auf naturräumlichen Grenzen, nämlich dem Alteingrat, dem Grat Steingrügg und dem
Grat zum Büelenhorn.

Tabelle 1: Kennzahlen zu den Gemeinden im Parc Ela.

Höhe
ü.M.

Fläche
km2 Bevölkerung Anzahl Beschäftigte 31.12.2008

31.12.2009
2000-
2009*** Total

1. Sek-
tor

2.
Sektor

3.
Sektor

Alvaneu* 1181 23 383 -12.0% 256 37 81 138
Alvaschein 1001 4.06 143 -13.3% 44 12 14 18
Bergün 1367 145.64 474 -6.7% 297 64 68 165
Bivio 1769 76.7 207 -6.8% 121 18 15 88
Brienz/Brinzauls 1146 13.38 112 -3.4% 22 10 5 7
Cunter 1182 7.11 236 12.9% 31 11 11 9
Davos-
Wiesen** 1437 30 384 14.5% 107 16 35 56
Filisur 1032 44.58 456 -4.0% 194 27 30 137
Lantsch/Lenz 1325 21.82 529 1.0% 148 29 31 88
Marmorera 1730 18.99 42 -25.0% 8 2 0 6
Mon 1231 8.51 100 5.3% 31 15 4 12
Mulegns 1482 33.8 28 -22.2% 15 14 0 1
Salouf 1258 31.41 218 0.5% 105 38 36 31
Savognin 1207 22.23 960 0.8% 631 69 149 413
Schmitten 1280 11.32 261 1.6% 81 8 50 23
Stierva 1375 10.54 142 0.0% 34 23 7 4
Sur 1584 23.18 97 -4.9% 37 14 10 13
Surava 904 6.96 208 -10.3% 79 10 29 40
Tiefencastel 865 14.85 265 10.0% 221 8 24 189
Total 549 5245 2462 425 599 1438

* Nur Fläche im Parkgebiet

** Nur Fraktion Davos-Wiesen. Wiesen fusionierte per 1.1.2009 mit Landschaft Davos
*** Davos Wiesen: 2000-2008
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Abbildung 1: Parkperimeter und Gemeindegrenzen.
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Punkten, gemittelt über die Gemeindeflächen beträgt er sogar 47. Der Parc Ela umfasst somit ein Gebiet,
welches eine ausserordentlich hohe Qualität von Natur und Landschaft aufweist.

1.2.2. Beschreibung der Natur- und Kulturlandschaft
Das Parkgebiet umfasst die beiden inneralpinen Talschaften Surses (Oberhalbstein) und Albula (Val Alv-
ra). Die Landschaft wird geprägt durch die sonnigen Ackerterrassen in ausgedehnten Heckenlandschaf-
ten, intensiver genutzte Talböden entlang der Passstrassen, vorwiegend gut erhaltende Bündner Ortsbil-
der, weit verstreute ursprüngliche Maiensässe sowie eine ausgedehnte Alpstufe mit atemberaubendem
Blick über die schroffen Bergketten Kesch-Ducan, Bergünerstöcke, Piz d’Err, Piz Platta sowie die Julierket-
te. Das Gebiet umfasst eine Gesamtfläche von 549 km2 und reicht von der montanen Stufe (Solisbrücke
844 m ü. M.) bis in die nivale Zone (Piz Kesch, 3417 m ü. M.). Gut ein Drittel der Fläche ist unproduktiv,
ein knapper Drittel bildet das Kulturland (davon der Grossteil Alpgebiet) und ein Viertel ist bewaldet (Are-
alstatistik). Siedlungsgebiet und Verkehrswege machen 1% der Fläche aus.
Das Parkgebiet lässt sich in fünf naturräumliche Einheiten unterteilen:

Surses: Sotgôt (rom. „unterhalb des Waldes“)
Oberhalb von Tiefencastel trennt der Crap Ses als
Felsriegel das Becken von Savognin vom Albulatal.
Im breiten und intensiv genutzten Talboden liegen
die Dörfer Cunter und Savognin, auf den ehemali-
gen Ackerterrassen Salouf. Felsstufen oder
schluchtartig eingegraben münden die beiden
grossen Seitentäler Val Nandro und Val d’Err in das
Haupttal.

Abbildung 2: Oberhalb Salouf mit Blick
talaufwärts

Surses: Surgôt (rom. „oberhalb des Waldes“)
Oberhalb der Ebene von Savognin folgt die nächs-
te Talstufe mit dem Becken von Rona. Der nördlich
von Rona gelegene Wald bildet die Trennlinie zwi-
schen Sotgôt und Surgôt. Das Tal steigt kontinuier-
lich an über Mulegns-Marmorera-Stalveder bis
Bivio, wo sich das Haupttal in zwei Taläste zum
Julierpass und zum Septimerpass trennt. In Mu-
legns mündet in einer steilen Stufe von Westen das
Val Faller, an dessen Anfang der markante Piz Plat-
ta steht. Über Sur liegt die breit ausgebildete Ter-
rasse der Alp Flix, welche vom Err-Massiv überragt
wird.

Abbildung 3: Blick von Plang Grond (Piz Arblatsch)
auf Marmorerastausee
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Albulatal: Schinschlucht

Mittleres Albulatal
Das mittlere Albulatal beginnt in Tiefencastel und reicht bis zum Bergünerstein, einem markanten Felsrie-
gel vor Bergün. Beim mittleren Albulatal handelt es sich um die Fortsetzung des von Davos kommenden
Landwassertals. Auf beiden Seiten münden in steilen, schluchtartigen Tälern Seitenbäche ein und hinter-
lassen markante Schuttkegel auf dem breiten Talboden. Der relativ schmale Talgrund mit Tiefencastel,
Surava und Alvaneu Bad wird überragt von sonnigen, mit den Dörfern Stierva, Mon, Lantsch/Lenz, Brienz
/Brinzauls, Alvaneu Dorf, Schmitten und Wiesen besiedelten Hangschultern.

Abbildung 5: Panorama von Piz Linard. Foto: Andreas Keller

Die tief in den weichen, bröckligen Felsuntergrund
(Bündnerschiefer) eingeschnittene Schinschlucht ist
umgeben von den steil abfallenden, bewaldeten
Nordhängen, über denen die Walsersiedlung Mut-
ten liegt, und den teilweise terrassierten, eher tro-
ckenen Südhängen (ehemalige Ackerterrassen)
über schroffen Felsformationen mit den Dörfern
Zorten, Lain, Muldain (Gemeinde Obervaz) und
der westlichsten Parkgemeinde Alvaschein. Bahn
und Strassen verlaufen in vielen Tunnels und
durchqueren instabile Gebiete. Berühmt sind die
Solisbrücken mit einem atemberaubenden Tiefblick
in die Schlucht, wo der smaragdgrüne Nisellastau-
see liegt. Abbildung 4: Blick von der Motta Palousa auf

Schinschlucht
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Inneres Albulatal
Das innere Albulatal ist ein alpines Quertal, ausge-
bildet als V-Tal mit steilen Hängen. Nach dem Ber-
günerstein folgt das Becken von Bergün, in das die
drei Seitentäler Val Tisch, Val da Stugl und das Val
Tuors welches 12 km weit nach Osten bis zum Piz
Kesch reicht, münden. Auf einer Hangschulter
oberhalb von Bergün liegen die beiden Dörfer
Latsch und Stugl. Nach einer weiteren Talveren-
gung und Steilstufe, berühmt für die RhB-
Kehrtunnels und die rauschende Albula, folgt die
Wiesenmulde von Naz-Preda. Weiter Richtung
Albulapass liegen der Palpuognasee, ein beliebtes
Erholungs- und Naturschutzgebiet, und der ehe-
malige Seeboden von Crap Alv (rom. Weissenstein)
mit der schäumenden Karstquelle der Albula.

Abbildung 6: Blick auf Bergün. Foto: Andreas Kel-
ler

Das Parkgebiet ist aus geologischer Sicht zweigeteilt. Die penninische Decke im Westen ist geprägt von
weichem, instabilem Bündnerschiefer (Schinschlucht, Val Nandro und generell Surses). Vulkanische Er-
gussgesteine wie Basalt und tief aus dem Erdmantel stammende Serpentinite zeugen im Surses von einem
ehemaligen Ozeanboden. Die ostalpinen Err- und Silvretta-Decken sind geprägt von Kalk und Dolomit
sowie Vulkangesteinen. Berühmte Vertreter der ostalpinen Decke sind die Bergüner Dolomitberge mit
dem Piz Mitgel, dem Corn da Tinizong (dt. Tinzenhorn) und dem Piz Ela. Der Piz Platta überragt als Ba-
saltsporn das Surgot.
Bemerkenswert ist die fossilienreiche Trias-Zone von den Bergünerstöcken bis zum Ducangebiet. Die in
jüngster Zeit entdeckten Dinosaurierspuren an Piz Mitgel, Corn da Tinizong und Piz Ela gehören zu den
weltweit höchstgelegen Fundstellen.
Prägend für die heutigen Landschaftsformen war nebst den vorhandenen geologischen Strukturen die
letzte Eiszeit. Viele dieser glazialen Relikte aus prähistorischer Zeit sind im Parc Ela ausgeprägt und gut
erhalten (Trogtäler, Schliffgrenzen, Moränenwälle, Terrassenkanten, Rundhöcker etc.). Damals entstan-
den in mehreren Stufen übereinander, den Talhängen entlang ziehende Hangschultern als Seitenreste
alter Trogböden der Gletscher.

Als Kulturlandschaft mit besonderer Bewirtschaftung ist im kantonalen Richtplan die Heckenlandschaft im
Albulatal von Alvaschein bis Filisur und Schmitten aufgeführt. Dutzende Erhaltungszonen weisen auf eine
qualitativ hochstehende Bausubstanz in der Maiensässtufe hin. In Atragene (2007) sind einige davon
herausgehoben.

1.2.3. Lebensräume und Arten
Das Spektrum an wertvollen Lebensräumen und Arten ist aufgrund der Gebietsgrösse, der geologischen
und topografischen Heterogenität sowie der extensiven Besiedlung und Nutzung gross. Nebst dem natio-
nalen und kantonalen Natur- und Landschaftsinventar stehen flächendeckende Kartierungen der Land-
wirtschaftlichen Nutzfläche über die Vernetzungskonzepte zur Verfügung. Der Waldentwicklungsplan
(WEP) liefert weitere Informationen zu den besonderen Naturwerten. Die Datenlage zu vielen Organis-
men ist im Parc Ela aufgrund der peripheren Lage jedoch lückenhaft. Verschiedene Erhebungen durch die
Parkträgerschaft während der Errichtungsphase konnte diese teilweise beheben (beigefügt auf DVD). Die
Verbreitung der jagdbaren Tierarten sowie des Auerhuhns sind bestens dokumentiert. Im Folgenden wer-
den ausgewählte, herausragenden Lebensräume und die Flaggschiffarten des Parkgebiets beschrieben.
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Heckenlandschaft Albulatal
Ausgedehnte Heckenlandschaften finden sich an den südlich exponierten Hängen von Alvaschein, unter-
halb der Terrassendörfer Brienz/Brinzauls, Alvaneu und Schmitten, sowie um Filisur. Ebenfalls eine sehr
reich strukturierte Heckenlandschaft ziert die Umgebung von Mon. Grossflächige Trockenwiesen und –
weiden liegen in diesen ehemaligen Ackerbaugebieten. Sie stellen im Frühsommer eine bunte Augenwei-
de dar und beherbergen eine bezüglich Artenspektrum und Revierdichte reiche Avifauna mit beispielswei-
se sehr guten Beständen von Neuntötern (Lanius collurio) in Alvaschein. Die Rotflüglige Schnarrschrecke
(Psophus stridulus), der Libellen-Schmetterlingshaft (Libelloides coccajus) oder die Fliegenragwurz
(Ophrys insectifera) kommen regelmässig vor und weisen ebenfalls auf die hohe Lebensraumqualität hin.

Trockene Wiesen und Weiden
Der Anteil der Trockenstandorte an der landwirtschaftlichen Nutzfläche liegt im Parc Ela bei 3.7% (CH:
1.2%). 40% der Pflanzenarten und mehr als 50% der Tierarten dieser Trockenstandorte im Parc Ela gel-
ten als gefährdet, u.a. Orchideen wie die Pyramidenorchis (Anacamptis pyramidalis), der Kreuzenzian
(Getiana cruciana), Schlingnatter (Coronella austriaca) oder Hainveilchen-Perlmutterfalter (Boloria dia)
und Flockenblumen-Scheckenfalter (Melitaea phoebe).
Die montanen Halbtrockenrasen (Mesobromion) und Volltrockenrasen (Xerobromion) haben ihre Haupt-
verbreitung in den Heckenlandschaften des Albulatals und gelangen im Surses bis nach Tinizong. Step-
penartige Trockenrasen (Festucion vallesiacaea) sind auf Spezialstandorte im mittleren Albulatal be-
schränkt. Die landwirtschaftlich genutzten Trockenwiesen der subalpinen Stufe besitzen im Albulatal auf
der Schmittner Alp, oberhalb Latsch und im Val Tuors bei Bergün ihre Schwerpunkte. Die Verbreitung im
Oberhalbstein erstreckt sich auf die Maiensässe von Alp Stierva und Munter, oberhalb der Dörfer Mu-
legns und Sur, auf die Alp Flix sowie auf den Südhang zwischen Bivio und Sur Gonda. Die Allmendweiden
von Salouf, Cunter und Filisur sind ebenfalls sehr artenreich und auch landschaftlich bedeutend.

Flach- und Hochmoore
Im Parkgebiet prägen insbesondere oberhalb der Waldgrenze ausgedehnte Flachmoorkomplexe die Land-
schaft. Als leicht erkennbare naturnahe oder natürliche Lebensräume tragen sie viel zur landschaftlichen
und biologischen Vielfalt im Parkgebiet bei. Die Fauna der Flachmoore besticht durch spezialisierte Arten,
von denen ein hoher Anteil gefährdet oder selten ist.

Die grössten Flachmoorkomplexe befinden sich auf der Alp Stierva (Gemeinden Mon, Salouf und Stierva),
auf der Alp Flix (Gemeinde Sur) und am Septimerpass (Gemeinde Bivio). In diesen drei Gebieten wurden
auch Moorlandschaften von nationaler Bedeutung ausgeschieden. Weitere ausgedehnte Flachmoore sind
im Gebiet Bual (Lantsch/Lenz), im Val Cumegna (Salouf) und Gebiet Darlux (Bergün) anzutreffen. Im
niederschlagsarmen Mittelbünden haben sich nur wenige Hochmoore ausgebildet. Alle Hochmoore von
nationaler Bedeutung im Parc Ela befinden sich im Gebiet der Alp Flix (Sur). Weitere kleine Hochmoore
finden sich am Crap Alv (Bergün). Die Hochmoore sind alle relativ kleinflächig ausgebildet und oftmals
mit Bergföhren (Legföhren) bestockt. Regelmässig anzutreffen ist die Gemeine Moosbeere (Vaccinium
microcarpum).

Das Amt für Natur und Umwelt Graubünden hat in den Jahren 2009-2011 eine Wirkungskontrolle des
Moorlandschaftsschutzes durchgeführt. Für die Moorlandschaften im Parc Ela wurden einzelne Verände-
rungen an Bauten ausserhalb der Bauzone (Alp da Stierva, Val da Sett) als nicht schutzzielkonform beur-
teilt. Die daraus folgenden notwendigen Massnahmen wurden ergriffen. Das Bestehen einer altrechtli-
chen Bauzone in der Moorlandschaft Alp Flix hat zu baulichen Entwicklungen geführt, die dem Land-
schaftsschutz nicht Rechnung tragen. Hingegen als sehr positiv zu vermerken ist der geplante Rückbau
der Mittelspannungsleitungen auf der Alp Flix. Bezüglich einer Verbesserung der Bewirtschaftung und
Aufwertung der Moorflächen gibt es hauptsächlich in der Moorlandschaft Val da Sett Bedarf. Generell
wird die Bewirtschaftung der Moore im Rahmen der Vernetzungsprojekte bzw. der Bewirtschaftungsver-
träge geregelt.
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waldreservaten zusätzlich gefördert werden. Dabei werden die Forstarbeiten auf das Auerhuhn ausgerich-
tet, und die Störungssituation durch Freizeitaktivitäten wird überwacht.
Heckenvögel
Braunkehlchen

Europa- und Schweizweit stark im Rückgang begriffen, verfügt das Braunkehlchen im Parc Ela über sehr
gute Bestände in Bivio (Tgavretga, Val da Beiva) und auf der Alp Flix (Sur). Weitere vermeintlich günstige
Räume sind hingegen kaum besiedelt. Hier drängen sich weitere Erhebungen auf. Die Resultate fliessen in
die Vernetzungsprojekte ein und können für Exkursionen verwendet werden.
Steinwild
Der Parc Ela verfügt über grosse Steinwildbestände. Im Jagdbanngebiet sowie im Val Tuors sind regel-
mässig grosse Kolonien anzutreffen. Dies sind Publikumsmagnete und regelmässig besuchte Gebiete im
Rahmen von Wildbeobachtungstouren.
Grossraubtiere

Der im Sommer 2007 aus Italien zugewanderter Braunbär „JJ3“ hielt sich über längere Zeit im Parc Ela
auf und überwinterte schliesslich oberhalb von Alvaneu. Da der Bär wiederholt in Siedlungsräume vor-
drang, wurde er im Herbst 2007 und Frühling 2008 mehrfach vergrämt, wie es das Bärenkonzept
Schweiz in solchen Fällen vorsieht. Die Aktion erzielte nicht die gewünschte Wirkung, weshalb JJ3 am 14.
April 2008 abgeschossen wurde und nun im Bündner Naturmuseum ausgestellt ist. Im Herbst 2009 wur-
de ein Wolf in der Gemeinde Sur nachgewiesen.

Fledermäuse
Im Rahmen einer systematischen Aktualisierung des Fledermaus-Inventars wurden die Bartfledermaus,
Zwergfledermaus, sowie die Artengruppen Braunes Langohr/Alpenlangohr sowie Grosses Maus-
ohr/Kleines Mausohr nachgewiesen. Zur Bestandesüberprüfung der früher festgestellten Kleinen Hufei-
sennase und zur Mopsfledermaus sind weitere Untersuchungen nötig, ebenso wie zu Fragen der Bestan-
desgrösse und -zustandes aller Arten.

Grosses Wiesenvögelein
Im Raum Lenzerheide-Lantsch/Lenz lebt eine Population des sehr gefährdeten Grossen Wiesenvögelein
(Coenonympha tullia). Diese Tagfalterart ist auf nasse Flachmoore mit gutem Wollgras-Bestand für Eiab-
lage und Raupenaufzucht angewiesen. Der Zustand der Population ist ungewiss, 2010 wurde die Art in
den Mooren von Bual nachgewiesen. Über die Biotophege und mit Parc Ela-Arbeitseinsätzen werden
bisher Moore gemäht und Gräben verschlossen. Eine Bestandeserhebung sowie intensivierte Förderbe-
mühungen sind hier notwendig.
Flora
Die Flora zeichnet sich unter anderem durch ihren Orchideenreichtum (u.a. verbreitet Frauenschuhe in
grossen Beständen) und das sehr grosse Vorkommen der Feuerlilie aus. Die schweizweit gefährdeten
Arten der Trockenwiesen und –weiden sowie Flachmoore finden sich im Parkgebiet weit verbreitet.
In Filisur liegt der südlichste Eibenbestand Graubündens. Ihrem schleichenden Verschwinden setzt die
Waldpflege Fördermassnahmen wie Jungbaumschutz entgegen.

1.2.4. Naturgefahren und präventive Vorkehrungen
In allen Gemeinden des Parc Ela sind Gefahrenzonenpläne vorhanden, die in der Ortsplanung umgesetzt
wurden und somit raumplanerisch verbindlich sind. In den meisten Gemeinden wurden prozessgetrennte
Gefahrenkarten erarbeitet, die die bekannten Naturgefahren bezogen auf das Siedlungsgebiet und die
wichtigen Infrastrukturanlagen darstellen (Tabelle 3).
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Tabelle 3: Vorhandene Gefahrenkarten im Parc Ela (Quelle: E. Taverna, Amt für Wald GR, Juni 2010)

Vorhandene Gefahrenkarten im Parc Ela

Gemeinde Lawinen
Wasser/ Mur-
gang

Sturz Rutsch

Alvaneu x x x nicht nötig

Alvaschein nicht nötig x nicht nötig nicht nötig

Bergün x x x x

Bivio x x x nicht nötig

Brienz/Brinzauls x x x

Cunter x in Arbeit nicht nötig

Filisur x x x nicht nötig

Lantsch/Lenz in Arbeit in Arbeit

Marmorera x x x nicht nötig

Mon nicht nötig nicht nötig nicht nötig nicht nötig

Mulegns x x nicht nötig

Salouf x x nicht nötig nicht nötig

Savognin x x nicht nötig x

Schmitten x x x x

Stierva nicht nötig nicht nötig nicht nötig nicht nötig

Sur x x nicht nötig x

Surava x x x x

Tiefencastel x x

Wiesen x x

Im Parkperimeter ist, wie im alpinen Raum üblich, mit allen bei uns bekannten Naturgefahren zu rechnen.
Gegen die relevanten Prozesse Schnee, Sturz, Wasser und Rutschungen mussten auch an verschiedenen
Orten Schutzbauten für Siedlungen, Bahnlinien oder Strassen ausgeführt werden. Dies erfolgte in der
Regel mittels Projekten der Rhätischen Bahn (RhB) oder des kantonalen Tiefbauamtes bzw. im Auftrag
der Gemeinden durch das Amt für Wald und Naturgefahren Graubünden (AWN).
In rund 42% der Waldfläche im Parc Ela steht die Schutzfunktion im Vordergrund (Schutzwald). Zusätzli-
chen Schutz vor Naturgefahren bieten vor allem Lawinenverbauungen z.B. an der Julierstrasse oder der
Albulalinie der Rhätischen Bahn, Steinschlagverbauungen bzw. Schutzdämme an der Albulalinie/-strasse
oder in Schmitten, Bachverbauungen/Rückhaltebecken z.B. in der Valetta in Bivio oder am Crappa Neira-
bach, Frühwarn-/Überwachungseinrichtungen (z.B. in Brienz/Brinzauls) und Gemeinde-interne Kommis-
sionen z.B. die Lawinenkommission Bergün.
Zukünftig werden zum Schutz von Strassen, Bahnlinien und Siedlungen weiterhin an verschiedenen Orten
im Parc Ela Schutzbauten notwendig sein (aktuell z.B. für die RhB in Bergün), die vor allem durch das
AWN geplant werden. Dies geschieht im Rahmen von forstlichen Projekten, deren Genehmigung je nach
Grösse des Projektes ein kantonales oder nationales Auflageverfahren bedingt. Damit sollten allfällige
Konflikte gelöst werden können, da die Mitwirkung bzw. Einsprachemöglichkeit von Behörden und Ver-
bänden sichergestellt ist.
Im regionalen Amt für Wald Graubünden in Tiefencastel betreut der „Spezialist Naturgefahren“ dieses
Fachgebiet und sitzt von Amtes wegen der für die Ausscheidung von Naturgefahren zuständigen, 3-
köpfigen kantonalen Gefahrenkommission 2 vor. Der 3. Mann dieser Kommission ist immer der lokal
zuständige Regionalforstingenieur, der im Ereignisfall und für den Ereigniskataster durch die Revierförster
unterstützt wird.
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1.2.5. Schutzgebiete und Inventare
Rund 60% des Parkgebiets liegt in geschützten Landschaften. 10% liegen im BLN-Gebiet Kesch-Ducan
sowie in den drei Moorlandschaften Alp da Stierva, Alp Flix und Val da Sett. 50% der Fläche liegt in
Landschaften vor regionaler Bedeutung (Festsetzung im Richtplan mit 2 Ausnahmen). Das grösste
Schutzgebiet des Parc Ela ist das eidgenössische Jagdbanngebiet Piz Ela in den Gemeinden Bergün und
Filisur. Dazu kommen 30 Wildschutzgebiete sowie 19 im Winter relevante Wildruhezonen. Die drei Na-
turwaldreservate Val Faller, Crap Furò und La Niva sowie die zwei Auerhuhn-Sonderwaldreservate im
linksufrigen Sotgôt sowie an der Südflanke des Albulatal stellen weitere Schutzgebiete dar, weitere sind
im Waldentwicklungsplan vorgesehen. Zwei Pflanzenschutzgebiete liegen im Val Beiva (Bivio) sowie am
Albulapass (Bergün). Die Alp Flix ist zusätzlich mit einem Pilzsammelverbot belegt. Des Weiteren gibt es
im Parc Ela eine Handvoll kleine Naturschutzgebiete, wie zum Beispiel das kommunale Naturschutzgebiet
Gravas in Cunter.

Die Biotopinventarflächen machen 5% der Parkfläche aus. Bemerkenswert sind insbesondere die grossflä-
chigen Trockenwiesen und –weiden. Tabelle 4 gibt einen Überblick über die Flächenanteile. Gewisse Ge-
biete können sich überlappen.

Tabelle 4: Schutzgebiete im Parc Ela.

Schutzgebiete im Parc Ela

ha Anteil Parkfläche

NHG-Flächen

Hochmoore mit Umgebung 18 0.03%

Flachmoore national 146 0.27%

Flachmoore regional 213 0.39%

Flachmoore lokal 15 0.03%

Auen regional 81 0.15%

Auen lokal 99 0.18%

Gletschervorfeld national 131 0.24%

Trockenwiesen/-weiden 480 0.87%

weitere Naturschutzflächen 1'666 3.03%

Subtotal NHG-Flächen 2'849 5.19%

Wildschutzgebiete

Eidg. Jagbanngebiet 2'668 4.86%

Allg. Wildasyle 3'811 6.94%

Spezielle Wildasyle 2'971 5.41%

Subtotal Wildschutzgebiete 9'450 17.21%

Landschaftsschutzflächen

Nationale Bedeutung 5'499 10.02%

Regionale Bedeutung 24'166 44.02%

Lokale Bedeutung 765 1.39%

Subtotal Landschaftsschutzflächen 30'430 55.43%



Teil B – Charta Regionaler Naturpark Parc Ela, Betrieb 2012-2021.

Seite 15

Pilz- und Pflanzenschutzgebiete 2'437 4.44%

Waldreservate

Naturwaldreservate 199 0.36%

Sonderwaldreservate (Auerhuhnschutz) 3'248 5.92%

Neben der NHG und den Bundesinventaren bestehen zahlreiche weitere rechtliche Bestimmungen, die
raumwirksame Tätigkeiten betreffen und zum funktionalen Raumplanungsrecht gehören (Gesetzgebung
zu Wald, Landwirtschaft, Umweltschutz, Verkehrsinfrastrukturen etc.).

1.2.6. Kulturgüter und kulturelle Werte
Der Parc Ela liegt in einer eigentlichen Pässelandschaft mit den drei wichtigen alpenquerenden Pässen
Julier, Septimer und Albula.
Über Julier und Septimer wurde vermutlich bereits in vorrömischer Zeit Handel betrieben (Karrenspuren
bei La Veduta am Julierpass aus vermutlich vorrömischer Zeit). Der Julier war im römischen Reich in Kom-
bination mit dem Septimerpass eine der wichtigsten befahrbaren Nord-Südverbindungen durch die Alpen
und blieb bis ins Spätmittelalter als „Obere Strasse“ die wichtigste Passverbindung in den Bündner Alpen.
Erst der Ausbau der „Niederen Strasse“ durch die Viamala über den Splügen und die San Bernardino-
Route schwächte ihre Bedeutung. Der Albulapass gewann vor allem im 16. Jahrhundert an Bedeutung für
den Nord-Süd-Handel, zusätzlich gefördert durch den Durchbruch des Bergüner Steins 1669, welcher den
Umweg über Stugls und Latsch erübrigte. 1903 wurde die Albulabahnlinie von Chur über Thusis, Tiefen-
castel, Filisur, Bergün und Preda nach St. Moritz eröffnet. Mit 55 Viadukten und 39 Tunnels stellt die
Linie bis heute eine technische Meisterleistung dar (Abbildung 7). Die Albulalinie und die weiterführende
Berninalinie wurden im Juli 2008 ins Weltkulturerbe-Inventar der UNESCO aufgenommen. Im Zusam-
menhang mit der Bewerbung wurde ein umfangreicher Managementplan für Schutz und Erhaltung der
Kulturlandschaft im UNESCO-Perimeter entlang der Bahnlinie erarbeitet, dessen Umsetzung auch zu den
Zielen eines Naturparks beiträgt.
Das Parkgebiet ist reich an besonders schönen traditionellen Dorfbildern. Die rege Handels- und Reisetä-
tigkeit über die Pässe führte auch zu einem intensiven kulturellen Austausch, der sich unter anderem in
den Baustilen niederschlug. So finden sich in den Sakralbauten des Gebietes nebst Elementen italienischen
Barocks auch byzantinische Einflüsse, wie z.B. in der karolingischen Kirche Mistail. Entlang der Passstras-
sen finden sich zahlreiche ehemalige Postkutschenstationen (Posthotel Löwen Mulegns, Hotel Post Sa-
vognin [heute Hotel Piz Mitgel], Haus Jenatsch Bergün etc.)
Bauten von zurückgekehrten Zuckerbäckern sind oft geprägt durch den toskanischen Villenstil. Der wirt-
schaftliche Austausch mit dem Engadin führte zudem zur Verbreitung der charaktervollen Engadiner Häu-
ser im oberen Albulatal. Diverse Burgen (Belfort, Marmorera, Greifenstein, u.a.) zeugen von der strategi-
schen Wichtigkeit der Passwege (Abbildung 9). Das Aufkommen des alpinen Tourismus (Belle Epoque) im
19. und anfangs des 20. Jahrhunderts ergänzte die Dorfbilder der Region mit vereinzelten neoklassizisti-
schen Bauten (Kurhaus Bergün).
Das Gebiet war nachweislich bereits in der Bronzezeit besiedelt (Ausgrabungen in Padnal bei Savognin,
am Motta Vallac, Salouf). Zahlreiche Schlackenfunde weisen nach, dass bereits in der Spätbronzezeit
Kupfererze abgebaut und verhüttet wurden. Bergbau und Erzverarbeitung hinterliessen bis in die Neuzeit
Spuren in der Landschaft, unter anderem am Bleiberg oberhalb Schmitten oder in der Bellaluna in Filisur
(ehemaliges Direktionshaus und Schmelzofen).


